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Israel Wenn der Staat Israel U-
Boote für seine Absicherung für
nötig hält, hat Berlin wenig Grund,
dem sachlich zu widersprechen.
Zumal: U-Boote werden nicht ge-
gen Palästinenser eingesetzt, son-
dern dienen der Abschreckung, et-
wa in Richtung Iran. Ob sie Atom-
waffen tragen können oder nicht,
ist dabei doch zweitrangig, die De-
batte darüber daher lächerlich.

Syrien-Krise Es entspricht der
russischen Betrachtungsweise
der EU, dass Putin den Herren
Van Rompuy und Barroso nicht
geben konnte, was er Frau Merkel
und Hollande verweigert hatte:
verstärkten Druck auf Assad. Der
Zeitpunkt, zu dem Russland seine
Unterstützung hätte aufgeben
müssen, um bei einer nachfolgen-
den Regierung in Damaskus Punk-
te zu machen, ist ohnehin verstri-
chen. Moskau hat sich selbst in
eine Lage manövriert, in der es
gar nicht mehr anders kann, als es
mit Assad zu halten: Für Gesprä-
che unter den Bürgerkriegspartei-
en ist es zu spät, und der Annan-
Plan ist praktisch gescheitert.

■ Einen schlechteren Start hät-
te die Initiative «Schutz vor Se-
xualisierung in Kindergarten
und Volksschule» nicht erwi-
schen können: Schon drei Tage
nach der Lancierung redete nie-
mand mehr von den Anliegen
der Initianten. Schlagzeilen
machte stattdessen ein verur-
teilter Kinderschänder – der Co-
Präsident des Initiativkomitees.
Auch wenn sich die Initianten
sofort vom pädophilen Vater
distanzierten, blieb sein Name
offiziell mit dem Anliegen ver-
knüpft: Ist eine Initiative lan-
ciert, können im Bundesblatt
nachträglich keine Änderungen
mehr angebracht werden.

Mit dieser Altlast wollten die Ini-
tianten nicht weiter auf den
Strassen Unterschriften sam-
meln. Es ist daher folgerichtig,
dass sie ihre Initiative selbst zum
Absturz brachten, indem sie nur
eine einzige Unterschrift ein-
reichten. Nach diesem Befrei-
ungsschlag steht der Weg frei
für die Neulancierung der Initia-
tive mit neu besetztem Komitee.

Der Sexualkunde-Initiative bläst
ein frostiger Wind entgegen. Al-
le grossen Parteien ausser der
SVP haben ihre Ablehnung
deutlich gemacht. Doch das
Thema Sexualkunde liegt zu-
mindest gewissen Kreisen der
Bevölkerung auf dem Magen.
Ein Brief «gegen die Sexualisie-
rung der Volksschule», den Ul-
rich Schlüer vergangenes Jahr
an die Konferenz der Erzie-
hungsdirektoren schickte, doku-
mentiert das grosse Unbehagen:
Der Brief hatte 90 000 Unter-
schriften. Es wäre daher ver-
früht, den Tod der Sexualkun-
de-Initiative herbeizureden.

Zum Rückzug der

Sexualkunde-Initiative

Neustart ohne
Altlasten
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■ «DER BUCHS-

BAUMZÜNSLER

breitet sich momen-
tan überdurch-
schnittlich aus», war
kürzlich zu lesen.
Da stellt sich zu-
nächst die Frage

nach seiner durchschnittlichen Aus-
breitung: Die weiblichen Kleinfalter
fliegen einfach so weit, bis sie eine
saftige Weide, also frischen Buchs
für ihre Brut vorfinden, wo sie dann
ihre Eier zum optimalen Schutz im
Innern des Geästs an die Unterseite
der Blätter kleben. Nach bisherigen
Beobachtungen ge-
schieht dies kaum
mehr als drei bis
vier Kilometer ent-
fernt. Diese Nacht-
falter mit nur
25 Millimeter Flü-
gelspannweite sind
zwar gute Flieger,
aber nichts deutet darauf hin, dass
sie dieses Jahr schneller oder weiter
flögen als ehedem. Wer oder was ist
also verantwortlich für ihre überna-
türliche Ausbreitung? Es ist der glo-
bale Freihandel. Oder verbindlicher:
Etwa Sie, liebe Kundin, lieber Kun-
de? Die Abnehmer der putzigen
Bäumchen sind nämlich die Armee,
die dem Zünsler die Invasion besor-
gen. Die Käufer des billigen China-
Importgrüns verteilen den Zünsler
übers Land.

WÄHREND DIE KUGELFÖRMIG oder
sonst wie getrimmten Bäumchen all-
jährlich im Sonderangebot stehen,
werden die Raupen kostenlos mitge-
liefert, aber nicht ohne Kostenfolgen.
Der Anbieter kann darauf zählen, dass
der Kunde wiederkommt und sich für
das abgeweidete Exemplar Ersatz be-
schafft und gleichzeitig nach Gift
fragt. Die Regulierungsbehörde hätte
diesen kapitalen Unsinn schon vor
5 Jahren stoppen können, der Zünsler
Diaphania perspectalis steht immer-
hin seit 2007 auf der Frühwarnliste

der Internationalen Pflanzenschutzor-
ganisation EPPO. Das Bundesamt
möchte aber dem «grünen» Gewerbe
das Geschäft mit dem Importgewächs
und dem teuren Schweizer Gift – eu-
phemistisch Pflanzenschutz genannt –
nicht vermiesen und nimmt damit be-
deutende Kalamitäten bewusst in
Kauf, denn die Raupen ernähren sich
nicht allein von den Bäumchen, auf
denen sie eingereist sind, sondern
mindesten so gern von alten Park- und
raren Wildbuchsbeständen.

SO ETWA VON DER botanischen Se-
henswürdigkeit am Südhang des Din-
kelbergs, dem Grenzacher Buchswald.
Unter diesem Namen bekannt ist –
oder war – das bedeutendste cisalpine

Buchsrelikt aus rö-
mischer Zeit. Das
dichte, harte, dunk-
le Laub des mitunter
vier Meter hohen
strauchartigen
Baums verbreitete
bis vor wenigen Jah-
ren eine Ahnung

von Ligurien am Rheinknie. Auf dem
Kühwegle mochte die Seele des Spa-
ziergängers der Hektik des Alltags ent-
hoben, die bloss einen Steinwurf ent-
fernten Anlagen der Basler Chemi-
schen Industrie zurücklassend, in süd-
liche Gefilde driften, in lombardische
Gärten, in Veroneser Nächte.

NURMEHR GRAUE GERIPPE sind von
Buxus sempervirens, dem «immergrü-
nen» Buchs zurückgeblieben. Da und
dort begegnet man auf dem Kühwegle
einer grün-schwarz-gelben zwischen
Himmel und Erde schwebenden Rau-
pe, sie seilt sich ab, wenn es oben
nichts mehr zu futtern gibt oder Un-
gemach droht. Bei Berührung führt sie
einen virtuosen Breakdance am Hoch-
seil auf. Die Raupen des Zünslers ha-
ben mit dem gravitätischen Buchs-
bestand radikal aufgeräumt.

WÄHREND DAS BUNDESAMT zu-
schaut, könnten wir den Gemeinde-
und Stadtgärtnern besser auf die Fin-
ger schauen. Letztere sind nicht un-
schuldig an der gegenwärtigen Ent-

wicklung, und gerade sie hätten Vor-
bildfunktion. Und als Privatkunde
gescheiter werden steht ja anderer-
seits nicht unter Strafe. Es gibt näm-
lich Alternativen zum Buchs, vom
unsäglichen Kirschlorbeer abgese-
hen. Wenn schon ganzjähriger Sicht-
schutz gewünscht wird, so bieten
sich neben Liguster etwa Blutbuche
und Eibe an.

FACHLEUTE, DIE GEGEN die Raupen
zu Bienengiften raten, und solche
sind die gegen den Zünsler wirksa-
men Gifte, disqualifizieren sich sel-
ber. Die Raupen sind ausserdem
wahre Überlebenskünstler, man er-
reicht sie kaum, es sei denn, man er-
tränke jede einzeln im Gift. Da kann
man sie aber geradeso gut ablesen,
oder an einem noch kühlen Morgen
herunterschütteln und einsammeln,
und wenn nötig die restlichen mit ei-
nem Wasserstrahl wegspülen. Bei
diesem Vorgehen werden die Verfol-
ger des Zünslers aber nicht mitver-
nichtet. Und der Aufwand ist mässig,
die meisten Privatleute umgeben
sich ja nicht mit einer ausgewachse-
nen Buchsplantage. Und wer’s tut,
kann schlimmstenfalls die Infektion
mit dem Bakterium Bacillus thurin-
giensis in Betracht ziehen.

WER ABER DIE ELIMINIERUNG alles
Störenden mit Gift unbedingt für an-
gemessen hält oder selber betreibt,
kann als Eigentherapie sich mit ei-
nem Feldstecher, und vor allem et-
was Zeit, in einen Naturgarten set-
zen, oder an einen Teich, und sich
vom geschäftigen Treiben faszinie-
ren lassen. Die Lust, den sich offen-
barenden Mikrokosmos aus Ord-
nungsliebe zu vergiften, dürfte sich
in Staunen auflösen und der Er-
kenntnis Platz machen, dass diese
über Jahrmillionen geknüpften und
bewährten Wechselbeziehungen
wohl effizienter gestaltet sein müs-
sen, als unsere (Spritz-)Pläne es ver-
heissen.
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Gastbeitrag zur Buchsbaumzünsler-Invasion und der Rolle des globalen Freihandels

Die Käufer des billigen
China-Importgrüns
verteilen den Zünsler
übers Land.
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Facebook sucht nach Wegen,
sich auch für Kinder zu öffnen.
Was denken Sie: Sollen unter
13-Jährige Zugang zu Face-
book erhalten?

Sagen Sie uns Ihre Meinung
oder stimmen Sie ab auf

■ www.aargauerzeitung.ch
■ www.basellandschaftliche.ch
■ www.bzbasel.ch
■ www.grenchnertagblatt.ch
■ www.langenthalertagblatt.ch
■ www.limmattalerzeitung.ch
■ www.solothurnerzeitung.ch

«O. k., ihr habt mich»: Hier wird
der Pornokiller in einem Inter-
netcafé in Deutschland festge-
nommen.
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